
Ornament un Träger figürlicher Szenen etc. Das übergeordnete Thema ist
ler 1mM Sinne des Kirchenverständnisses ach dem Zweiten Vatikanischen
Konzil (1962-1965) der „Pilgerweg des Volkes Gottes, VO der Sintflut bis
ZUT iederkunft des Herrn”“ S 76) Übersichtlich werden die figürlichen
Glasmalereien mıit entsprechenden Bibelstellen erläutert, abgebildet SOWI1E
HC schematische Zeichnungen verorte Dazu kommt aller ege eın

zenden ıbel- oder Liedertexten.
ebentalls eutlic als olcher gekennzeichneter geistlicher Impuls mıiıt ergan-

Dies ist ganzZ eindeutig der besondere Schwerpunkt der vorliegenden
Publikation, der S1Ee VO den oben genannten unterscheidet: die intensive
Erläuterung der Bildwelten und die Erschlieisung VO deren geistlicher -
mens1o0n. echnische Fragen werden dagegen eher Rande gestreift,
kunsthistorische Erläuterungen den höchst unterschiedlichen Künstlern
un ihren erken Sind nicht das eigentliche Thema. Dennoch kommt 1eS$5
es durchaus VOT, ebenso w1e auch historische Aspekte immer wieder the-
matısiıert werden. Sehr wen1g erfährt der Leser indes ber Entscheidungs-
TOZESSEC, die hinter den komplexen Programmen standen, die Auswahl der
Künstler oder ber theologische Entwicklungen 1m aufe der rund 60) Jahre,
die hinter der Verglasungsgeschichte stehen. Leider fehlen 1m Literaturver-
zeichnis des ansonsten sehr nützlichen Anhanges (4 auch weiterführende
Literaturangaben den Künstlern (Z:B. die oben erwähnte onographie
Wilhelm Buschulte).

och all 1es sSind, wI1e gesagt, auch weniger die Intentionen dieses
hervorragend ausgestatteten, sehr ansprechenden Buches. Es ädt seiner
gut gestalteten, übersichtlichen und didaktischen Anlage ZUuU Lesen, Be-
trachten, Entdecken un! Meditieren eın bringt die schier unendlichen,
komplexen Bildwelten der Fenster des es Domes Paderborn einpräg-
Sa ADN Sprechen, die den umfangreichsten und bedeutendsten erken
dieser Art der VergangenNnenNn Jahrzehnte Westfalen gehören.

Ulrich OTfer

YTan. Stückemann, Johann Maorıtz chwager (1738-1804) Eın westfälischer Land-
pfarrer und ufklärer ohne Miısere (Veröffentlichungen der Literaturkommigs-
S1075 für Westfalen, 36), Aisthesis-Verlag, Bielefeld 2009, 641 5;; brosch

Die etwas erweıterte kirchengeschichtliche Dissertation Aaus üunster tragt
erheblich 458  — Schliefsung einer empfindlichen UuC In der westfälischen
Kirchengeschichtsschreibung bei Die Aufklärung WarTr ihr etwas wWI1e eın
lediglich unzulänglic berücksichtigter blinder ec Dass sichel aber

eın sensibles Thema handelt, deutet der Vf. mıt dem nicht leicht Vel-
stehenden Epitheton ım Untertitel arll, das ursprünglich VO  - rnst OC auf
den arer Christian TIThomasius (1625—1728) geprägt worden ist. on
immer WarTr einigermaisen bekannt, ass der Jöllenbecker Pfarrer chwager
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eiIne bemerkenswerte 1M Krelis der arer gespielt hat, TEeNC ohne
hinreichende rfassung un inordnung. Nunmehr wird das Problem, WE
auch ohne Forschungsbericht, engaglert ANSCHANSCH, un Z W al nicht sehr
biographisch als mıiıt der Eruierung und Präsentation eines unerwartet
fänglichen Literarischen erks, aus dem dann auch och WI1e Aadus einer
Schatzkammer derart reichlich zıtiert wird, ass der Leser die Girenzen
seiner Aufnahmefähigkeit kommt. eniger, und das oriffiger ausgewertert,
ware da wohl doch mehr SCWESEN. en der aufßserdem praktizierten Aauf1ı-
SCHh Berufung auf die einstigen Kezensenten als Gewährsinstanzen kann der
Vf aber auch abrupt dekretieren und urteilen, ohne ass afiur der Bewels
auch angetreten wird. DIie Berufungen auf Schweitzer, Söderblom oder

yeren als Autoriıitäten erscheinen eher erwunderlic
chwager stammte Adus der Grafschaft Mark, fand dann aber ıIn Ravens-

berg un! Umgebung sSeıin hauptsächliches Betätigungsfeld. Das Studium in
pragte 1M Geist der ort aufgekommenen Neologie mler),

während der dortige Pietismus LUr och als der inte  ell abzule  ende
Hintergrun galt Die TIraditionen des überkommenen Luthertums hat der
Junge Theologe offensic  iıch rasch abgestreift. Der Versuch des fS. die
e  ärung als Prolongierung des Luthertums deuten, überzeugt allen-

partiell Über den bis ach England un die Niederlande reichenden
geistigen Horizont der Bildungsjahre würde- SCINEC och mehr erfahren,
als geboten wird. 1768 rhielt Schwager die Patronatspfarrei Jöllenbeck. Von
der dortigen pastoralen ätıgkeit wird direkt nicht eben jel und el och
kontrastreich un Voreingenommen berichtet, da der Vf mıiıt seinem Helden
dessen starke Aversionen Pietismus un Erweckung recht pauscha
teilt utreififen dürfte, ass zumindest eın Teil der Gemeinde ihren Pfarrer
akzeptierte. on  1  e, beispielsweise der Modifizierung der her-
Öömmlichen Beichtpraxis, schloss das TELLC nicht au  N Es hat schon damals
pletistisch geprägte Gruppen der Gemeinde gegeben.

Überzeugend wird die Publizistik, das indensche Intelligenz-
un: azu zahlreiche hnliche gane, als das Betätigungsfeld un die

eigentliche Plattform wagers herausgestellt. Von er lässt sich 11U11-
mehr auch SsSe1INe 1mM Krels der arer verstehen. der Publizisti
wurden vielfac auch praktische pastorale oder pädagogische TODleme bis
hıin Z.UT mpfehlung der Pockenimpfun oder der Verhinderung der Bestat-
Lung Scheintoter erorter Insofern 1e die erbindung mıiıt wagers e1-
gentlichem eru gewa. DIie einzelnen Zeıtungen kooperierten mıiıt denen

der achbarschaf (z.B SnNnabruc oder Lemgo), und ihre Autoren arbei-
etien mıiıt denen anderer gane So kann chwager muiıt seiner
reichen Produktion Beiträgen als einflussreicher Journalist zunächst 1im
westfälischen KRaum, aber dann bis die Berliner Aufklärungsjournale wI1e
die Allgemeine Literaturzeitung präsentiert werden. Die rage, welche anı0-

nyMmMen Artikel ihm och ZUuzuwelsen sSe1in könnten, beschäftigt die Untersu-
chung fast sehr. CcChwager gelangte el in Kontakt mıiıt zahlreichen
deren Pu  1zZ1ı1sten wI1e Spfie  ann Münster), Möser (Osnabrück),
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br Nicolaı Berlin) oder dem als Anwalt jüdischer Gleichberechtigung her-
vorgetretenen ( Ar Dohm un vielen anderen. chwager War seıiner
eıt also keinestfalls eiıne isolierte Gestalt und atte selbst Ravensberg @.
sınnungsgenOSssen. Die Netzwerke der arer werden samıt Schwagers
durchaus ennenswerter darın sichtbar gemacht. {Dıie ruppe der be-
gegnenden Pu  1zısten ist el keineswegs homogen, un das Spektrum
reicht VO Sympathisanten des Aufklärungspädagogen Basedow bis

Lavater nahestehenden Pietisten w1ıe wa oder Fr VO Cölln
un! Benzler. Von diesem stammt das anerkennende Gedicht Kın-
ZaNS auf chwager als Landpriester. 1C vergesschl ist Schwagers Zuge-
hörigkeit ZUTT Mindener Freimaurerloge. I die Gegensätze offensichtlich
nıiıcht immer hart, un! die Kompatibilitäten orößer, als der Vf glauben
machen 1 Es könnte auch interessante gleitende Übergänge gegeben ha-
ben. ber der pietistische Kontext ist lediglich partiell Z Kenntnis
en und kann auch aum zutreffend qualifiziert werden, OTaus irrıtie-
rend einseıitige Urteile resultieren. eıtere orschung dürtftte 1ler die
Schwarzweifßfdarstellung differenzieren.

Wiıe Nicolai miıt seinem pp'  eDbaldus er  44 versuchte sich auch
chwager mi1t satirischen Komanen. Sein „Martın Dickius”“ führte einen Pfar-
rTrer VOT, der Bildung IT Frömmelei ersetz und zielte damıt auf die ple-
tistischen Pfarrer 1 Umkreis VO  . Fr. Weihe, die eiıne völlig andere Theo-
logie und eın völlig anderes Amtsverständnis als chwager hatten. Das recht
grobe Machwe;k hat spater in der „Jobsiade” VO  - Kortum och
eine populäre Überarbeitung erfahren, die TEeUNC die einstige O1nte vermı1s-
Se1 1efs 1 )ass chwager muiıt seiner Vernunftbetontheit andere beispielsweise
gefühlsbestimmtere Geistesha  gen als die Seine nicht gelten lassen ONN-
te, beweist der welıtere oman „Die Leiden des jJungen Franken, eines 38
1es  &d Dass der Autor sich muiıt dieser Persiflage übernommen und vergriffen
hatte, wurde VO ihm ohl nicht realisiert. och der alte chwager versuchte
sich erneu Pfarrerromanen, VO denen „Felix Bickerku  44 die Missstände
be]l den Pfarrwahlen und die daraus resultierenden misslichen Personalent-
scheidungen aufs Korn ahm

Am ehesten bekannt geblieben iıst Schwagers unermu!:  iches Engagement
1m Teufelsstreit. Hıer trat er neben Semler auf muiıt seıiner Biographie und
Neuübersetzung VO  5 Bekkers „BezauberterH* (1691—-1693). Kategorisch

damit jegliches Hexenwesen ab un:! konnte sich el uıntier ande-
Te auch auf Thomasıus beruten. DIe kritischen Forschungen des Engländers

Farmer ZUT Dämonologie 1mM Neuen lTestament wurden VO  S chwager
aufgenommen. Abergläubischen Vorstellungen pietistischen Kreisen tIrat
CT Isbald entgegen. IDhes brachte ihn auch Gegensatz eihes Schwie-
gersohn Rauschenbusch chwager prangerte dessen angebliche BOr-
niertheit „Stillbachs en eın Zauberroman“ Be1 er erkennung
VO  . wagers aufgeklärtem kinsatz kann bei seinem platten Dementieren
VO Teufel und Dämonen un antimetaphysischer inebnung der Christolo-
gı1e theologisch schwerlich sSe1ın Bewenden en Beım Streit die Erb-
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süunde sollte sich das wıiıederum zeıgen. Erneut gerleten die Anwiälte der
Aufklärung der inführung des Berliner Gesangbuchs 1781 Ra-
vensberg miıt den dortigen Metisten Konflikt. Hıer ätte die Darstellung
die aufgebrochene Problematik etwas konkreter illustrieren können,
ichtbar machen, Was der Streit In

Dem reaktionären Wöllnerschen Religionsedikt setzte Chwager
VO  - seiner Ablehnung der Verbin:  ichkei der Bekenntnisschriften her kon-
sequenten Widerstand entgegen un ZUOS sich deswegen auch behör:  1C
Nachstellungen egenüber dem spaten „Predigtbuch ZUT Beförderung
bürgerlicher Glückseligkeit” als Gipfel VO  > Schwagers Verkündigung 1m
Geist der Aufklärung würde I11Lal7lı eINe kritische Reaktion des Vfs erwarten,

der sich dieser aber wohl nicht aufschwingen wollte
Insgesamt stellt Stückemanns Untersuchung eiINe große bibliographische

Leistung dar; die beträchtliche eUue Quellenkomplexe erschlieft Man weils
nunmehr, WI1Ee S sich mıiıt der ufklärung Westfalen verhalten, wI1e S1e sich
abgespielt hat un! W as ihr Stellenwer erhalb des deutschen irchenge-
schichtlichen Zusammenhangs Wa  - Verweigert hat sich der Vf. einem Ver-
stehen des pietistischen Kontextes, obwohl dieser 1n ungster eıt gleichfalls
SCHNAUCT 1NSs Blickfeld gekommen ist. IC VO  5 ungefähr werden eiINne direkte
Fortwirkung Schwagers un! der Aufklärung Westfalen nicht thematisiert.

Martin Brecht

Heinrich Wınter (D Ratskırche S artını ınden Fın Jahrtausen: olle-
Q1atstift, Pfarrei, Gemeinde, inden 2009, 537 geb ogrofßoktav, 7a Abb

[ Die Geschichte der oröfßten Stifts- und Pfarrkirche der Bischofsstadten
War bisher nicht gul erforscht. nsofern stellt der stattliche Band jedenfalls
eiINe erireuliche Bereicherung dar on wird allerdings signalisiert,
ass LLUT eiInNe partielle Darstellung möglich WAar, W ds sich 1MmM Nachhinein als
LLUT schwer innehmbares Defizit herausstellt. Mıiıt dem ank verbindet sich
sSomıt die Benennung anstehender territorial- und ortskirchengeschichtlicher
ufgaben.

Nahezu Tel Viertel des Bandes werden VO  } dem ehemaligen städtischen
Archivdirektor Hans Ordsıe mıit der Darstellung bis AB Ende des städti-
schen Kirchenregiments 181585 professionell, kundig un! solide unter inbet-

die übergreifenden historischen Zusammenhänge bestritten. Die
Gründung VO St Martını erfolgte 1C w1e 1n anderen Bischofsstädten 1M
Zuge des Ausbaus des Mindener Bıstums, bei dem das Domstift die arr-
seelsorge das Niedersti St Martını abgab, ohl In einem ängeren Pro-
Z.e55 angeblich ab 1009 Bestätigt wurde der Vorgang HTr TKunden Kalser
Konrads I1 1029 un! 1033 Wr den Stiftspropst 1e das mi1t dem
Domkapitel verbunden. I e eigentliche er des un: der Pfarrei
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